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Zum Problem der Bildung .
Ein Veitrag zur Kulturkrise .

Die großen wirischaftlichen , sozialen , politischen und kulturellen
Umwlilzungen der letzten Jahrzehnte wirken sich mit Notwendigkeit
auf allen Lebensgedieten aus . Uederall ringt unsere Zeit um neue
Formung und Gestaltung . Am deutlichsten zeigt sich dies in Fragen
der Erziehung uns des Unterrichts . Hier handelt es sich nicht nur
um die äußere Organisation des Schulwesens , das Wesen der Bil -
dung selbst ist in Frage gestellt . Die Pädagogik ist sich keineswegs
darüber klar , worin Bildung besteht und in welcher Weise
die kommende Generation zu erziehen ist . Das Bildungsproblem
gehört zu den schwierigsten Aufgaben der Gegenwart , und es ist
dringend notwendig , diess Frag « immer wieder im Zusammenhang
mit der heutigen Kultur zu durchdenken . Ein beachtenswerter Ver -

such in dieser Richtung ist die soeben erschienene Schrift des srü He¬
ren preußischen Kultusministers , Professor Becker , „ Das Pro -
blem der Bildung in der Kulturkrijc der Gegenwart " ( Verlag von
Quelle und Meyer , Leipzig ) .

Becker stellt zunächst fest , daß unsere Zeit sich durch die weit -
anschauliche Zerrissenheit von früheren Perioden unterscheidet . Die

fortschreitende Techmsienmg und Rationalisierung des ganzen Lebens

hat die Stellung des Menschen zur kulturellen Arbeit wesentlich
g - änoerk Der einzelne , der nur mehr ein kleines Rod in einem

großen Getriebe ist , verliert leicht den Glauben an den Sinn des
Lebens , und die moderne Entwicklung der Wissenschaft trägt eben -

falls dazu bei , die frühere Selbstsicherheit zu zerstören . Mit Recht
stellt Becker fest : „ Man muß den Mut und die Kraft haben , an den
Sinn des Lebens zu glauben . Erkennen können wir ihn nicht . "
Die Auflösung der alten Bildungsgrundlagen hat unmittelbar Ein - ,
fluß auf die Erziehung . Der jugendliche Mensch darf nicht nach
einem uns vorschwebenden Bilde geformt und gestaltet werden , es
kommt darauf an , den Menschen von innen heraus wachsen zu
lassen und ihm nur den Weg zu eigener Verantwor .

tung zu zeigen . Das Entscheidende ist nicht mehr die bloße Bil -

dung des Verstandes , sondern die Formung des ganzen Men -

schen . Nicht Wissen allein ist das Ziel der Erziehung , sondern
Leistung und die Befreiung der schöpferischen Kraft , die irgendwie
in jedem Menschen schlummert . Die Erziehung der Persönlichkeit ,
die zum Kämpfen und zum Opfern des Einsatzes bereit ist , tritt in
den Mittelpunkt des Bitdungsstrebens . Es ist ersreulich , daß ein
Mann von der Bedeutung Beckers sich in so rückhaltsloser Weise

für die Forderungen der neuen Pädagogik einsetzt .
Das zweite große Erziehungsproblem der Gegenwart ist die

Frage nach der Bildung aller Bolksschichten ; die kulturellen

Güter können nicht mehr Privileg einer kleinen Schicht bleiben .

Auch dieses Problem hat Becker erkannt : „ Für den Bildungsprozeß

ist neben der Neuorientierung im Zusammenbruch der bisherigen

Bildungsgrundlagen und - Inhalte die Gestaltung und Glie -

d,er ll n g der Mas sc das eigentliche Kernprobsem . " Das Aus -

ieseverjahrcir .Hern Zugayg . zu hftt Meren Bildungsanstglten
/muß demokratisch sein : die Blldung der Massen Ist von . Wichtigkeit
und ebenso die Erziehung von verantwortungsvollen Führern dieser
Massen . Die Erziehung muß in verstärktem Maße die soziale Ge -

bundenheit des Menschen in Familie , Arbeitsoerband , Gesinnungs -

geineinschaft , Stammes - und Sprachzugehörigkeit ins Auge fassen .
Es ist eine Zeitsorderung , daß es nicht auf persönliche Bildung ,

sondern auf den persönlichen Einsatz in der Gruppe

ankommt , der man nun einmal angehört . Gemeinschaftserziehung
ist deshalb die Grundforderung jeder zeitgemäßen pädagogischen

Reform .

Während die Ausfuhrungen Beckers das Erziehungsproblem
vom philosophischen Standpunkt aus behandeln , gibt die Schrift
von Ministerialrat Karl Metzner : „ Zum deutschen Bildungs -

wesen der Gegenwart im Lichte schulpolitischer Entwicklung " ( Ver -

lag von Quelle und Meyer , Leipzig ) ein « Uebersicht über die tat -

sächliche Entwicklung des Schulwesens und über die Grundlinien

der deutschen und besonders der preußischen Schulpolitik . Diese

Darstellung hat um so größere aktuell « Bedeutung , weil das Be -

rechtigungswesen , die Frage eines Reichsschulgesetzes und das Pro -

blem der Einheitsschule heute im Mittelpunkt der Diskussion stehen .

Metzner gibt « inen Ueberblick über die große Schwierigkeit des

schulpolitischen Problems in der Gegenwart . Di « Schrift beleuchtet

auch die wesentlichen Schulgesetze der letzten Zeit und ist daher zu

einer Orientierung in diesen Fragen sehr geeignet .

vr . L. Weinberg .

Vor 5000 Jahren .
Das Britische Museum in London und die amerikanische Uni -

versität Philadelphia haben sich schon vor tl ) Jahren zusammen -

getan , um in Mesopotamien biblischen Stätten nachzusorschen . Der

Engländer W volley führt uns nun in die vorgeschichtliche Kultur

der S u m e re r «in , deren Hasenstadt Ur am Persischen Golfe lag . *)

Im Volk « der Sumerer steckt ein bewundernswerter Kolonisations -

gcist , sie drangen über Chaldäa hinaus zum Mittelmeer und zum

nördlichen Assyrien . Das genannte Buch schildert eine Jahrtausende
alte Kultur , führt uns in den uralten ausgedehnten Handel ein,�
zeigt uns die sozialen Zusammenhänge eines neu errichteten Staates .

schildert lebendig das Leben um die verschiedenen Dynastien , die

nach alten Keilinschriften in vor - und nachsintslutliche getrennt

wurden . Eine mehrer « Meter mächtige Schlammschicht wird zum

direkten geologischen Beweis für die vernichtende Wirkung einer

Bücher von Krauen .
Ein Spaziergang durch den Büchermarkt .

*) E. Leonard woolley „ Bor 5000 Jahren " . Die Ausgrabung « »
von Ur und die Geschichte der Sumerer . ( Mit 17 Kunstdrucktaseln .
1 15 Seiten . Franckhsche Verlagsbuchhandlung , Stuttgart . )

Es gibt viele Frauenromane , bei welchen das Geschlecht des

Verfassers nicht weiter von Belang ist , weil sie eine sozusagen neu -
trale Erzählungskunst üben , hierher gehört beispielsweise das neueste
Werk der siebzigjährigen Elara Viebig : „ Charlotte von Weiß "
( Berlin , Ullstein , 283 S. , Leincnband 6 M. ) . Es ist die sauber
und mit Überlegenem technischen Können erzählte Lebensgeschichte
eines schönen Mädchens , das in die Kleinstadt - und Beamtenmisere
Altpreußcns hineingeboren wird und , von eigenem Ehrgeiz und dein

Adelsstolz der Mutter vorwärtsgehetzt , in der Ehe mit einem an -
gesehenen und braven , doch alten und ihr zuwideren Manne landet .
Hinter der ehrbaren Fassade lauern Neid , bös « Gelüste und Lebens -

gier , bis die Hemmnungslose , nur äußerlich Gebändigte Gatten und
Tante oergistet und Über einem dritten Mordversuch zu Fall kommt ,
ein unseliges , zwischen sadistischen Anwandlungen und triebhafter
Güte erbarmungswürdig hin - und hcrpendelndes Menschenkind .

Dieses mehr angedeutet « als in die Tiefe verfolgte Charakter -
Problem scheint für einen Unterhaltungsroman doch etwas zu schwere
Fracht zu sein , und eine ähnliche Ueberlastung schädigt die jüngste
Arbeit einer anderen altbewährten Erzählerin , Lisa Wengers „ D i e

Longrvy und ihre Ehen " ( Zürich , Grethlcin , 323 S. , Leinen -
band 7,50 M. ) . Sollen hier doch das Schicksal dreier Generationen ,
die Atmosphäre Indiens und der englischen Adelsschlösser herab -
beschworen , Seelen - und Ehekonslikte von beträchtlicher Zahl und
Sonderart gestaltet werden : Bindungen schwer wie Ketten und solche
von feinster Zartheit , aristokratisches und bürgerliches Lebensgefühl ,
Edle und Lumpen , kraftvolle und blumenhaft zarte Frauen ,
automatisch - steif «, überschäumende lebensfremde und eigensüchtig -
wilde Männer . Gewiß ein respektabler , auch sprachlich wohlgeformter
Versuch , dem Unterhaltungroman Gewicht zu geben , aber der Schluß -
eindruck bleibt doch : „ Buddenbrooks " oder „ Forsyte - Saga " fürs
Familienblatt .

Unnötig und gemacht erscheint daneben „ Die Liebe der

Zehnjährigen " von h. 5 . Milde ( Wien , Speidel , 235 S. ,
Leinband ) , eine innerlich dünne , breit ausgewalzt « , geschmacklos
mit Sexualpsychologie aufgeputzte Schulmädelgeschichte , umgekehrt
läßt die Unterhaltungsebene schon unter sich Grete Coellens
„ Doktor F o f u m o f f " ( Frankfurt a. M. , Rlltten u. Loening ,
311 S. , 4,50 M. , Lbd . 6,50 M ). Das von Absonderlichkeiten er -
füllte , von Spannungen zwischen den Familienmitgliedern berstende
Haus des Doktors ist in seiner UnHeimlichkeit wirklich geschaut und
wird nicht bloß beredet , und ebenso sicher leben der unendlich gütige ,
formlos - naturnahe Held , seine leidgewohnte , ängstlich ihre Kücken

hütende Frau und die einander so verschiedenen und doch so wesens -
verwandten Kinder . Was über diese Menschen hereinbricht , Tod ,

Eheunheil , Hader und Versöhnung , liegt tief in ihnen , nicht an einem

Zufall , und notwendig mag auch die Verseguna der Handlung ins
vorrevolutionäre Rußland " hrwefen sein , weil vielleicht nur noch ' dort
Primitivität und Seelenkultur so nahe beieinander hausten : aber die
oerttackte Stellung der Wörter im Satze , die Grete Coellen oft und

oft anzuwenden liebt , ist gewiß nur Unrat .
Ueber die Frau von heute sagt das Buch ungeachtet seiner

künstlerischen und menschlichen Vorzüge nichts weiter aus , viel

reicheres Material liesern da einige selbstbiographifche Schriften der

letzten Zeit . Aber wo die Persönlichkeit der Verfasserin selbst nicht
überragend zu sein scheint , erschüttert das Los an sich, das ihr als
Frau und um ihres Frauentums willen zuteil wird - - hinter
Christa Anita Brucks „ Schicksale hinter Schreib -
Maschinen " ( Berlin , Siebenstäbe - Veriag , 362 S. , Lbd . 5,50 M. )
stehen in Wahrheit Tausend « , nein Hunderttausende von Leidens -

gefährtinncn . Täglich werden so und an allen Orten Mädchen in
Büros und Fabriken von wilder Gier umlauert , täglich zu Betrug ,
Lüge und jeder moralischen Unsauberkeit gepreßt , werden um ihre
fachlichen Erfolge geprellt und in Unsicherheit zurückgeschleudert , wer -
den ausgebeutet und krank , entehrt auf die Straße geworfen , ringen
miteinander in häßlicher Eifersucht und verzweifeltem Brotneid und
haben nicht den Mut zu dem , was sie einzig retten kann , zur
Organisation .

jener großen sagenhaften Fluten , die , als Sintflut be, zeichnet , in den

Erzählungen vieler Völker weiterlebten Der Verfasser sah als

praktisch tätiger Archäolge den Werdegang einer aus primitivsten
Anfängen herauskommenden Kultur mit kritisch sichtendem Auge ,
und daher wird sein « Arbeit , frei von Phantasiegebilden , zu einem

ganz außerordentlich unterhaltsamen Lehrstück aus den Tagen um
3500 vor unserer Zeitrechnung . Die Goldsund « aus den Königs -
gräbern von Ur führen in. eine hochstehende Technik und erweisen
sich als künstlerisch sehr beachtenswerte Produkte . Anschaulich schil -
dert das Buch , wie «in Königsgr . rb Sitte und Kultur eine » ganzen
Landes deckt . Tierplastiken , in Gold und Silber , das Alltagsgut
der Könige , 21 Männer und Frauen im Borraum zur Grabkammer ,
59 Menschenopfer , oder an anderer Stelle 74 getreue Höfling «, die
mit dem Herrscher sterben mußten . Ihre Musikinstrunrente , die

Waffen , der Schmuck , die Skelett ? der angeschirrten Sii «r « und die

Stellung der Wagensührer an der Deichsel , die Reste der Höfkapelle ,
der Sänger und Sängerinnen werden im Tode und nach 5000 Jahren

noch zu einem ungeheuren Lebensbild « eines einst mächtigen Volkes .
Die sumerisch « Kultur in ihrem sabelhaften Ausbau hat , wie der

Derfasser ausführt , auf dem Weg über das jüdische Volk Ungeahntes

zur Entwicklung der westlichen Kultur beigetragen .

Dr . Otto 1I »u5er .

Was sich hier abspielt , ist der ewige Krieg der Geschlechter und
Klassen , und darum wirken die Bilder aus der Werkstatt des

sadistischen , über Sklavinnen thronenden Filmverleihcrs fast nach
furchtbarer als die große Beichte der einzigartigen Amerikanerin
Agnes Smedley : „ Eine Frau allein " , die den Weg einer
Starken aus unsäglichem Elend und Fnmilienverfall über Arbeit ,
Studium und Entehrung in irotzig «, doch werktätige Einsamkeit be -
richtet ( Frankfurter Sozietätsdruckerei , 434 S. f Lbd . 6 M. ) : furcht -
barer auch , als das einmalige Greuel , das Helen Zenna Smith in
„ Mrs . Biest pfeift . Frauen an der Front " schildert
( Berlin , S . Fischer , 280 S. , Lbd 7 M. ) . Ein wundervoller Haß
und tiefes Erbarmen leben in dem Buch : Haß gegen die in der
KommaNdantin „ Frau Biest " verkörperte Kriegsmaschine , die Opfer -
sinn mit Demütigung , Fron und verbrecherischem Spiel mit

Menschenleben belohnt : hohnvoller Haß gegen die von Eitelkeit und

Herzlosigkeit getragen « patriotische Phrase der Heimkrieger und

Heldenweiber : und Mitleid mir den hungernden , verlausten und zer -
fleischten Opfern des organisierten Mordes , mit den wehrlasen
Frauen , die Unwissenheit und Lüge hinausgetrieben haben , mit den
um Liebe und Jugend betrogenen Millionen . Bon diesen Grund -

gefühlen her bekommen die Szenen aus dem Quartier der Kraft -
wagenfahrerinnen , aus Lazarett und Küche und die ironiegepeitjchien
Szenen aus englischen Bürgerhäusern stürmisches Tempo , in tiefer
Hoffnungslosigkeit aber endet der Roman , weil er die Konvention
als die eigentliche Herrin der Geister erkennt .

Noch ungenierter im Selbstbiographischen verhaftet ist Mechkild
LIchnowskys Plauderei über alles und jedes . . An der Leine "

( Ebda , 321 S. , Lbd . 7,50 M. ) , aber das eigentümlich Frauenhafte
bekommt sie nicht davon , sondern von der Art des Gestaltens und
der Lebensschau . Ein Würdebär von Mann trifft es einfach nicht ,
mit Hund und Katze , mit Kanarienvogel , Wiesel und Fledermaus
so rein kameradschaftlich auf Du und Du zu stehen , so naiv und

überlegen , so derd zufahrend und hochkultiviert zu sein , diese
Mischung von Philosophie und beiläufigem Bericht , von Gefellschafts -
und Landschaftsschilderung , von Herzlichkeit , Anmut und Ironie ist
in jeder Faser „ Weib " . Erzählen lassen sich die Liebesgespräche mit
dem Dackel Lurch und dem Kater Romein so wenig wie die Mono -

löge und Dialoge über Eifersucht oder die Angriffe auf Männer -

anmahung , Spießertum und allerhand Sprachdummheiten , aufs

Menschliche kommt es an , das in ihnen mitschwingt , und das gilt

genau ebenso von der phantastischen Lebensgefchichte „ Orlando "
der großen Britin Virginia Wools ( Leipzig , Jnselverlag , 338 S. ,
Lbd . 7 M. ) . Ein Knabe , und Jüngling , der sich nach manchem tollen
und kühnen Erlebnis in eine Frau verwandelt , ein einziger Menschen -

weg , der von den fernen Zeiten der englischen Elisabeth bis in

unsere Tage reicht - - - - —- man sieht , die Handlung kann nicht um

ihrer , selbst . willen dastehen, - jondern . . . nur als Symbol und Hülle für
anderes : für eine - zugleich witzsprühendc und dichterische Dürchleuch -

tung aller Lebensformen , für Liebes - und Naturbilder von ergrei -
fendem Glanz und köstlicher Einmaligkeit , für großzügige Literatur -

satire und die erlebte Erkenntnis , daß tausend Jahre sind wie ein

Tag , eine Sekunde aber reich sein kann nie tausend Jahre .
Die Frauen mußten erst in die politische und sozial « Freiheit

hineingewachsen sein , um sich zu so lächelnder Souveränität auf -

schwingen zu können , und auch eine dichterische Gestalt wie die Heldin
von Ina Seidels „ Renee und Rainer " ( Stuttgart , Deutsche

Bcrlagsanstalt , 193 S. , ? M. ) wäre ihnen früher nicht gelungen .
Denn aus dieser Muri « ! atmet die Sieghaftigkeit jener , welch « die

Zukunft in sich tragen , darum zieht sie Gatten und Liebhaber , Sohn
und Freundin magisch in ihren Kreis , darum kann sie in Kunst und

Wissenschaft leben , kann gleichzeitig erziehend und lehrend an an -
deren arbeiten und ihre beste Kraft in willig getragenem Verzicht
erweiseh . Der Zauber „ Frau " schwebt unpathetisch , doch auch nn -

widerstehlich über jeder Seite , und man begreift : die Frauenliteratur
unserer Tage ist darum so reich an überdurchschnittlichen Leistungen ,
well die große Vefreningsstunde des Geschlechtes zu schlagen

angehoben hat . Dr . Alfred Kleinberg .

General Barcz .
„ General Barcz " , der Roman des polnischen Schritt -

stellers Julius Kaden - Bandrowski , in deutscher Sprach «
in der Frankfurter Socieläts - Druckerei G. in . b. H. erschienen , be -

handelt Ursprung und allmähliches Wachsen der polnischen Militär »

diktatur , wenn auch Barcz nicht als ein Porträt des Marschalls

Pilfudski angesehen werten kann . Es ist ein Buch mit großer Per -

spektive , in eigenmächtiger , bildstarker Sprach « , ein Roman , der

weit über Polen hinaus Bedeutung gewinnt , «in europäisches Werk .

Kaden - Bandrowski zeigt , wie es hinter der Kulisse der hohen

Politik und der schonen , schwullgoollen Phrase vom Vaterland aus -

schaut . Er leuchtet in die Mechanik des Betriebes hinein , er glossiert

den Wettlauf nach dem Schinken , Nach der politischen Macht . Liegt

die Politik heute oft ' encr zutage als in den Zeiten der Kabinetts -

intrigen ? Kabinette sind nach Kaden - Bandrowski Kabinett « ge -

blieben , trotzdem in ihnen an Stell « des Monarchen Diktatoren

oder Parteigewaltige thronen . General Barcz spielt ebenso ge -

heim wie seine Kollegen vom absoluten Königtum .
Es geht um die Macht in der jungen Republik Polen . Die Bolls -

Vertretung , der Sejm , ist eine hübsche Einrichtung , die jedoch nur

dekorativen Wert besitzt , ha die wirkliche Macht beim Militär liegt .

Drahtzieher werden selbst gezogen und wie Schachfiguren hin und
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htr geschoben� Daß ober auch die obersten Drahtzieher in Generös ? »
uniform an ihrer Göttlichkeit Schoden nehmen können , wenn ein

Trustgewoltiger ernsthaft zu grollen beginnt , negiert der Autor .
So weit durchstößt er die Kulisse nicht . Bieder , ernst und mit

virtuoser Beherrschung der Intrige ringen drei Generale um die Bor -

herrsche ft , die schließlich Borcz an sich reißt . Hinter liebenswürdiger
Maske , hinter der Geste des Kavaliers wird erbittert gefochten . Ein
ganzer See von Korruption und moralischer Minderwertigkeit gerät
ins Schäumen .

Nur Borcz selbst , der Meister der Intrige , hält sich persönlich
rein . Er bleibt unbestechlich und sieht den Staat nicht als Futter »
krippe an . Persönliches Geltungsbedürfnis mischt sich bei ihm mit
großer Organisationssähigkeit und mit der Lieb « zum Staat , dem er
ichließlich alles opfert . Und oin Schluß steht er allein da , im Herzen
die unausgesprochen « Frage : Warum dos Gang « ?

Eine Fülle scharf gezeichneter Personen umgibt den General .
Personen , die manchmal anmuten wie Dinge aus dem Raritäten -
kobinett der Schöpfung . Kaden - Band rowski erweist sich als künst -
lerischer Gestaller . Ist das Puch ein Hymnus auf die Diktatur oder

aus den starken Mann ? Kaum . Es betrachtet vielmehr diese Herr »
ichaften als Gegebenheiten , als interessante Objekte , und es sieht
die Umwelt mit den Augen eines Pessimisten , der sich ein Ziel setzt ,
aber innerlich daran nicht zu glauben vermag . Lelix Scherret .

Dreimal deutsche Literaturgeschichte .
Wer es unternimmt , die Geschichte irgendeines TeUgebietes des

alles in sich schließenden Weltgeschehens zu schreiben , muß vor allem
dem konstruktiven Prinzip der „ Schichten " , deren zeilliche Aufein -
andersolge jedes einzelne zum Ausgangspunkt einer neuen und zum
Abschluß der vergangenen Epoche ' werden läßt , insofern Rechnung
tragen , als er die Zusammenhänge jedes derartigen Zellabschnms
mit früheren und späteren Geschehnissen deutlich vor Augen führt .

In vorbildlicher Weise löst diese keineswegs leichte Aufgabe , die
ihrer ganzen Art nach die Gefahr außerordentlich begünstigt , bei
der Darstellung des gewähllen Stoffes in einen ledernen , für den
Leser cinsach unverdaulichen Dozententon zu versollen , der durch seine
„Geschichte der Weltliteratur " bestbekannte Historiker Paul Wieg -
l e r , der in seinem soeben im Ullstein - Verlag , Berlin , erschienenen ,
sorgfällig gearbeiteten Werk „ Geschichte der deutschen
L » t c r a tu r " van neuem den Nachweis liefert , daß wissenschasllich ?
Exaktheit , umfassende Sachkenntnis und kritisch « Urteilsfähigkeit
durchaus mit erlesenem Geschmack , - blendendem Slll und geistvoller ,
lebendiger Erzählung Hand in Hand gehen können . Bon den ersten
Anfängen der Gotik führt dieses breit angelegte , aus großen Zu -
sammenhängen gesehene Wert bis zu Goethes Tod und jede der mehr
als siebenhundert Sellen dieses ersten Bandes , dem im kommenden
derbst sin zweiter , bis zur Gegenwart geführter , abschließender Band
im gleichen Lexikonsormat folgen soll , bringt eine Fülle neuen und
wertvollen Materials .

Eigenartig wirkt hierbei die vom Verfasser durchgehend ver «
wendete erzählende Gegenwartsform , durch die die Schilderungen
und die wie bei einem Blitzzeichner mit wenigen Strichen erziellen .
treffsicheren Charakterisierungen von Menschen , Zellkulissen und

Geistesschöpfungen außerordentlich verlebendigt werden .
Zu diesem Gelingen trägt die reiche Beigabe der in den Text

ernge rückten Illustrationen , Porträts , Faksimiles und Tafeln bei .
Leider dürste der nach Inhalt , Umfang und Ausstattung dieses

Werkes zwar verständliche , für den bildungsdurstigen Proletarier
jedoch nahezu unerschwüigliche Preis von 22 M. eine weitgehende
Verbreitung in den Kreisen der Arbeiterschaft kairru möglich machen .

Diesem Mangel begegnet nun ein anderes den gleichen Gegen -
stand bebandelndes Werk , „ Diedeutsche Dichtung " — Grund¬

riß der deutschen Literaturgeschichte — von Prof . Dr . Karl

Heinemann , dos kürzlich in achter Auflage im Alfred - Kröner »
Verlag , Leipzig , erschienen ist . Bon Dr . Friedrich Michael
bis in die jüngste Zeit fortgeführt , ist dieses Werk geeignet , «in Leit -
faden durch das weite Gebiet deutscher Dichtung zu sein , der dem

Leser einen klaren Ueberblick über die Erzeugnisse dichterischen
Schaffens von den Merseburger Zaubersprüchen bis zum heilligen
Tage vcrmtttell .

Bescheidener in Umfang und Aufmachung , dafür aber konzen »
trierter und vor allem wohlseiler als Wieglerg Werk , bietet dies «
Literaturgeschichte durch den niedrig gehaltenen Preis ( Ganzleinen
? M. ) auch dem Minderbemlltellen die Möglichkeit , sich im Kultur .

tsreich deutscher Dichtung zu orientieren und erfüllt so ein « soziale
Ausgabe , die in ihrer Wichtigkeit gar nicht hoch genug eingeschätzt
werden kann . Demi nur durch Bücher , die billig und zugleich erst -
klassig sind, wird der deutsche Arbeiter in die Loge gebracht , in mehr
als oberflächlicher Weife an dem geistigen Gut seines Volkes teil -

zunehme a.
Eine wertvolle Ergänzung des Textteiles bedeuten auch hier die

dem Buche beigegebenen Bildnisse hervorragender Dichterpersönlich .
kellen , die , mit Walther von der Bogclweid « beginnend und mit

Thomas Mann endigend , wie eine „ Revue der Köpfe " vor dem Aug «
des Beschauers vorüberziehen . Cme mit Kenntnis und Sorgfalt
ausgearbeitete Zeittafel , die die wichtigsten Ereignisse auf llterar -

historischem Gebiet schlagwortartig feststellt , machte dieses Buch nicht
nur zu einem Führer durch die deutsche Dichtung . fondern insbesondere
z « einem brauchbaren Nachschlagewerk , das in seiner Art " ein « trotz
des lleberflusscs an deutschen Literaturgeschichten immer noch be -

stehende Lücke ausfüllt und somit die vom Verlag veranstaltete
Neuauflage entschieden rechtfertigt .

Ein « durchaus andere , jedenfalls sehr interessant « Ausgabe stellt

sich das im Albert - Longen - Verlag , München , herausgekommen « Buch
„ NeueJugendundneueDichtung " ( Band I : Darstellender
TeS ) von Helmut Wocke , das sich vor allem — der Titel sagt
« s ja bereits — an die Jugend des neuen Deutschland wendet und
« on den aus dieser Jugend teils hervorgegangenen , teils ihr durch ihre
verwandte Geistesart besonders nahestehenden Dichtern handelt . Es

will an thand gut gesehener und exakt ausgeführter Portäts , die
das Leben und Wenden der namhaftesten Dichter der neuen Gene -
aation veranschaulichen , der um die Formung einer befriedigenden
Weltanschauung ringenden Jugend von heute den Weg bahnen , der
sie aus dem Chaos der Ungewißheit , das in ihre Seele nistet , hinaus -

führt in eine Sphäre klaren Verstehens und lebendigen Erkennens .
Mit Recht sieht der Verfasse ? gerade im Dichter , der aus der

Gestaltung eigenen Erlebens zum Wortführer seiner Zeit zu werden

vermag , jene besondere Persönlichkeit , die dem jungen , nach geistiger
Entwicklung dürstenden Menschen nicht nur Erweck « , sondern auch
Freund und Führ « werden lkaim und ihn letzten Endes den Weg
zu sich selbst , den Zugang zu sein « eigenen Sonderart , suchen unk

finden läßt . Hat » Zeager .

David geht auf Reisen .
Glauben Sie , daß er sich richtig verhält ?

i .

v « wtd Putnaw : „ Em Elftähriger auf den Galapags ? - Inseln "
( Orell Füßli Verlag , Zürich ) .

David geht auf Resten . Das heißt „ Onkel " Will ( Besbe ) von
der New - Jork « Zoologischen Gesellschaft nirrmit den kleinen D a -

vidPutnam mit aus «ine Expedition zur Erforschung von Wasser -

vögeln und Tiesseesischeri . Es sind gerade Schulferien in New Pwrk
und man schwänzt noch einen Monat hinzu . Mutti ist auch mit

dabei und eine naturwissenschaftliche Malerin , und es passiert sonst

nichts , als daß David sich einmal , an einem tropischen Flußlauf
blau « Krebs « sengend , die Knie ausschmdet und Mutti ihn nach

. Haus « tragen muß . lim so mehr hat David zu erzählen , was er

recht nett und propre besorgt , leid « etwas trocken und Phantasie -
los für einen Jungen , der so viel gefeiert wird an Bord ( sein Ge -

burtstag und die Eeeröub « Verkleidung ist wohl dos „ siammendste "

Kapitel ) , und der wie ein echter Nankeeknabe einfach alles tun

darf und maßlos verwöhnt wird . Jeder deutsche Knabe wird ( mit
einem Seufz « , daß er nicht auch mit dabei war ) das Buch v « -

schlingen und auch ältere Menschen , wie der Schreiber dieses , wer -
den prositi «ert und sich daraus allerhand mteressante Kenntnisse

holen . Wie man einen ( 6 Meter breiten ) Teuselsfstch fängt , was

am M« « esgruvd alles für absolut groteske Biester leben , daß die »

Fische bei einem Lavaerguß ins Me « in schwarzen Wogen davon -

jagen wie Dierfüßl « bei einem Steppenbrand : wie absolut ver -

trauensselig Fregatten - und ander « Wasservögel auf den unbe -

wohnten 60 Golapagosinseln sind ( Menschen irrtümlicherweise für

anstandige Lebewesen haltend ) , daß es dort lakteenfressende glück -
liche wilde Meckerziegen in allen möglichen Schattierungen gibt ,
aber wenig Vegetation nnd Süßwasser , und wieder viele grell -

farbige Rieseneidechsen , welche beißen möchten , wenn man sie , wie

David , beim Schwang faßt , ab « «s gerade dann nicht sertig

bringen . . . . . .und daß „ Darwin ein sehr berühmter Natur -

Wissenschaftler war , der vor 100 Jahren gelebt hat " , und auch aus
den Galapagos gewesen ist ( aber nicht so lange wie Dr . Ritter

od « auch nur der kleine , eigentlich schon ziemlich große David

Putnam ) , schließlich die m« kwürdige Geschichte vom New - Dorker

Taxiführer Chnstianson , der aus den Galapagos „ Am Ende der

Welt " ( so heißt Onkel W i l l ' s Buch ) 1906 gestrandet und nach ein

paar Monaten , während welch « sie Schildkröten und Seelöwen

aßen und ihr Blut tranken , von einem Schiff wieder ausgelesen
worden war . . . ( das ist noch gar nichts , ab « dann sagt David

wörtlich ) : „ als Ehristianson hörte , daß Onkel Will Hinher sichre ,
wäre er gern mitgekommen , hauptsächlich um das Gold zu holen .
Aber er konnte es sich nicht leisten , seine Stellung auszugeben , und

er wollte auch nicht genau den Ort angeben , wo das Gold ver -

graben war . " Run : wie viel verdient eigentlich ein Rew - Pork «
Taxiführ « , wenn er sich ' s andererseits leisten kann „ sinen Haufen "
Gold Legen zu lassen ! — Ein deutsch « Schifsssunge war auch mit
bei d « Expedition : warum hat der kein Buch geschrieben ? Und
worum fügt David statt ein « seiner zahlreichen Piratenbilder nicht

eine Orientierungskarte bei ? Und warum guM und tötet er die

Tiere so gerne ? Warum ? , fragt die alt « Galapagos - Meckerziege .

II .

David Pulnam : „ David fährt nach Grönland " ( Orell Füßli

V« lag . Zürich ) .

Das naturgeschichtliche Museum in New Jork brauchte aller -

Hand aus dem Norden für fein « neue Hall « des Ozeanlebens . Da -
vids Vater organisi «te also mit seinem Freunde Kapitän Bäk eine

Grönland - Expedition , um Narwale , die schwerfälligen
grönländischen Rissenhaie , Walrosse und arktisch « Vögel zu be -

schaffen . Der l 3jährige David , der wieder Ferien hat , legt die

Schulbücher beiseite , bekommt einen Anstreicherpinsel in die Hand

gedrückt und malt , in Erwartung neuer lustiger Abenteuer , vor der

Ausfahrt den Nu mundländer Fischschoner ( in väterlichem Besitze
in den sie einen Dieselmotor eingebaut haben ) mit schöner Masury -
färbe an . Dies « sowie ein « vorzügliche Radiotnstallation ( mittels
der sie den Verkehr mit der zu Haus « bleibenden Mutti aufrecht -

echaüen ) und ' allerhand Dorräten hatten sie von irgendwelchen
Gönnern gratis geliefert bekommen . Aus der Disco - Jnsel nehmen
David und sein Bater Knud Rasmussen „ einen berühmten

dänischen Forsch « und Kenner der Eskimos " auf . . . ein Bogen -

schütze , ein Ex - Löwenjäg « , ist auch mit dabei , der mit seinen
höllisch scharfen Pfeilen einfach alles durchschießt ( sogar Bretter ) ,

sogar «in Film - Kellermämt , kurzum , sie sind komplettest . Als sie den

ersten Eskimos begegneten , zeigten sie ihnsn mittels eines Pater -
Projektors , der die Bilder auf das Waschtischtuch wirft , «ine Wal -

roßjagd im Film ( wo das ja alles viel großartiger wirkt als in

Natur ) , und „sie kreischten und grunzten " . Es folgt ein Desuch

auf den Eiderdaunen - od « vielmehr Enten - Jnseln , wo überall

flaumige Nestdaunen am Boden liegen , die sich die Wackelentew -
mütt « aus ihrer treuen Brust gezupft . Dann kommt ein Malheur :
Schiffbruch , aber der Schoner wird wieder geflickt , und es gibt noch

«viele „lustige " und „ aufregende " Abenteuer ( David unterscheidet
nur zwischen diesen beiden Arten ) . Di « Walfische find bereits längst
ausg « ottet , also müssen die armen Walrosse herhalten , sie werden
mit grausigem Genüsse harpuniert , massakriert — seziert . ( Ein
armes Junges erkennt die tote Mutter an Bord und schmiegt sich
wehklagend an sie — gehört das auch zur Kategorie : lustige
Abenteuer ? ) Iedsnfalls schien es ein großer Spaß zu sein , eine
Eisbärin abzuknallen , die ihre zwei Kinder säugte und diese an
Bord zu schlesten . Dort haben sie längst auch Eskimoweiber in¬

stalliert , darunter eine jung « nette . . Die macht dem David e ' m Paar
landesübliche Hosen aus Bärenfell , das , um es geschmeidig zu
machen , zuerst gekaut wird . Dazu gehören Sealski n- Stiefel mit

Kaninchenfell inwendig mid ein « ebensolche Kapuzen - Jacke . Dam :

ist man „ wunderbar warm und bequem angezogen " . Der Mutti
testen ste p « Radio mit , daß David zwei große Polarhasen ge -
schössen hat , und sie soll sich üb « legen , ob sie « inen Pelzkragen
daraus haben will oder was sonst . Da soll nun Mutti keine Freude
an ihrem David haben ! H. Hemmer .

Das andere Holland .
Karl Scheffl «: Holland " . ( Insel - Derlag , Leipzig , 266 S. ,

100 Bildtafeln . )
Das Thema ist besonders dankbar : Holland ist durch seine

eigentümliche Bodenbeschaffenheit und durch das , was fein « Be -

wohner in jahrhundertelanger , zäher Arbeit aus dem Land « ge -
macht haben , etwas Einzigartiges in Europa . Es ist reizvoll , aus

diesen natürlichen Ursachen die Kulturgeschichte de » Landes ob -

zuleiten .
Dos ist dem Bcrfass « bis zu einem gewissen Grade gelungen .

Man stellt mit Vergnügen fest , wie hier ein namhafter Schrift¬
steller sich der materialistischen Methode bedient , um die

Geschichte eines Volkes auszubreiten . Eines Volkes , das sich trotz
seiner geringen Kopszahl schon frühe zu einem gefestigten National -
staat entwickelt , in dem Stadt und Land bis heute in ein « auf ,
fallend engen Wechselwirkung geblieben sind und der Kapitalismus
früher als selbst in England bürgerlich - republikanische Formen an -

genommen hat . In Holland weist alles aus das Meer hin , dem
der Boden abgerungen worden ist , aus den Uebersechandel und die

Kolomalwirtschoft , die sich nur ohne feudale , kirchliche und nwn -

archische Schranken haben frei entfalten können .
Karl Schefslcr sieht das Land mit Künftl « augeii . Das ist sein

Vorzug — ab « auch seine Schwäche . Er läßt sich von der schönen
Außenseite , d « ' die meisten Hollandreisenden verfallen , zu sehr ge-
sangcnnehmen . So wird «in neues Märchen vom Schlaraffenland
daraus . Er hat wie Alfred Kerr in „ Vankeeland " od « in Spanien
oder England nur die Sonnenseiten des Doseins bemerkt — was

sich hinter dieser glänzenden Hülle , hinter dieser Behaglichkeit ,
Sauberkeit und Zufriedenheit an Nöten und Krankheiten des Volks -

körpers verbirgt , scheint ihn nicht zu inter ossären . Er behauptet
etwa von Amsterdam :

Es ist kein inner « Gegensatz zwischen den vornehmen
Trachtenstraßen mit den ausgetreppten Patrizierhäuseni und dein
Freitagstreiben in den Judengassen vor Beginn des Sabbats ,
wo die südischen Kleinhändler mit ihren Obst - und Gemüsekarren
heimkommen , die Einwohner d « allzu dicht besetzten ,
oft arg verfallenen Kleinwohnungen aus der
Straße und den angrenzenden Märkten illahrmigsmittel einkaufen
und aus Armut , Schmutz und Gestank «ine wahre
Simphovie von Farbe und Form geboren wird . "

So etwas schreibt nun ein Mann , dem künstlerischer Geschmack
nachgerühmt wird — ohne zu merken , wie erschreckend geschmaiSas
«r dabei wird . Man «schrickt über diese Entgleisung bei einem
Kenner der Architektur , der üb « die Baukunst , vor allem auch über
den Städtebau in alt « und modern « Zeit so Ausgezeichnetes zu
sagen weiß . Frestich , wenn « dann der Malerei Hollands ein

besonderes Kapitel widmet , versteigt er sich zu sehr anfechtbaren

Behauptungen . '
Die Erfüllung fällt sichtbar zusammen mit . . .. dem ent -

stammten Selbstbewußtsein und dem mächtig steigenden Reich -
tum des Volkes . Denn von jeher ist die Blüte d « Malerei mit
ein « wirtschaftlichen Blüte zusammengefallen . . . Die Malerei
setzt Reichtum voraus , eine Gesellschaft , schön « Häuser , Behagen .
Ileberfluß und Sinnlichkeit .

Mit andern Worten : Malerei ist «in Luxusprodukt , und die

Maler sind Lakaien der reichen Leute . Gewiß hat er deren über¬

genug gegeben km reichen Holland . Ab « das sind nicht die besten ,
sondern Handwerker , die einen recht bedenklichen Kitsch fabriziert
haben . Der größte Holländer , Rembrandt . hat sich von diesen

satten , widerwärtigen Spießern abgewondi und ist «in ? lrmelcute -

mal « geworden . Und wie er hat » an Gogh damit angefangen ,
Bettl « zu zeichnen . Und Joses Israel hat sich eben so weniz
um die „ Mynheers " gekümmert .

Die wahrhaft großen Künstler sind auch in Holland Revo -
lutionäre gewesen . Und wer da » . andere Holland " kennen
lernen will , der lese zur Ergänzung von Scheffl « » Dithyrambus auf
den Reichtum den „ Max Havelaar " von Multatuli oder die . „Hoff -
nung auf Segen " von Heyermans . Heroumn Hieber .

Eine Geschichte des Ruhrkampfs .
Paul wenhcke : „ R u h r k a m p f", Einbruch und Abwehr im

rheinisch - westsälischen Industriegebiet ( erster Band , 1930 , Verlag von
Reimar Hobbing in Berlin ) .

Der Verfasser will eine umfassende , auf zwei starke Bände be -
rechnete , Geschichte des Ruhrkompfes geben . Damit hat er eine
Aufgabe angefaßt , die heute noch gar nicht lösbar ist . Denn eine
Geschichte des Ruhrkriegs auf breiter Grundlage wird sich erst dann
schreiben lassen , wenn die Akten der Deutschen Regierung , ebenso der
Preußischen Regierung , für diesen Zeitabschnitt der Forschung zu -
gänglich sein werden . Heute ist das aus begreiflichen Gründen noch
nicht der Fall . Ferner gehörte zu einer objektiven , umfassenden .
Geschichte der Jahre 1923,24 auch die Einsicht in das französische
Aktenmaterial . Wcntzcke tonnte weder die Berlin « noch di « Pariser
Archive benutzen . Ihm sehll auch der Blick für die großen gesell -
schasilichen Zusammenhänge , der zur Not wenigstens für eine all -

gemeine Darstellung , die Archive ersetzen könnte . Dafür hat er sehr
sorgfältig und fleißig olles lokale Material zusammengetragen ,
das im Ruhrgebiet selbst zu beschaffen war , vor ollem von den
rheinisch - westsälischen Städten mid von der Industrie . So gibt
Wentzcke zwar keine Geschichte des Ruhrkriegs , aber doch nützliche
Bausteine für eine solch «.

Der Verfasser behauptet in seinem Dorwort sehr entschieden ,
,datz « dem historischen Stoff völlig unparteiisch gegenüberstehe .
Sein ehrlicher Wille zur Objektivität ist nicht zu bezweifeln , aber es '

ist chm ' leider nicht immer gelungen , sich von Vorurteilen freizu -
machen . Daß der Verfasser di « Leiden und Opfer des deutschen
Volkes unter der fremden Invasion eindringlich schildert , ist durch -
aus berechtigt . Aber es fehtt jeder Derfuch , sich auch einmal auf den
französischen S t a n d p u n k t zu versetzen , wie es sich für den
objektiven Historiker eigentlich gehört . Jnncrpolitisch ist Wentzcke
«in Freund der Schwerindustri «, mit starke » Neigungen zu den
rechtsradikalen Verbänden . Das zeigt sich bei seiner völlig ein -
jeitigen Schilderung des Kapp - Putsches , sofern er das Ruhrgebiet
betraf , bei der Verherrlichung der Cuno - Regierung , der Schwarzen
Reichswehr , und sogar der Fememörder ! Wentzck « bietet reiches
interessantes Material , vor allem zur Lokalgeschichte . Aber sein
Werk muß doch , bei der einseitigen politischen Orientierung des
Verfassers , mit Vorsicht oerwendet werden . . Arthur Roseabers .
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